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Hldenburgische Blatter.
20 . Dienstag , den 20. May , 183^.

Das Kloster Blankenburg.
( Beschluß . )

Zweckmäßig scheint es demnach, daß die
Anstalt zu B . gänzlich reformier und we¬
nigstens auf eine Detentions -Anstalt für
unheilbare Wahnsinnige , Tolle , R a-
sende und Abscheu erregende Per¬
sonen im strengsten Sinne eingeschränkt
würde ; alle andere zur dritten Klaffe
gehörende Personen aber bey Privatleu¬
ten, d . h . in Familien zu Kost und Pfle¬
ge und Aufsicht, gleich andern Armen,
untergebracht würden . Es läßt sich, dem
oben Gesagten nach , mit Grund anneh¬
men , daß wenigstens die Hälfte der gan¬
zen Ausgabe, wie sie seht Statt findet,
dadurch erspart werden könnte. Wie viel
könnte mit dieser ersparten Summe zum
Besten der leidenden Menschheit ausge¬
richtet werden ! Die Detenrkonsanstalt,
wenn sie überall seyn sollte , und man es
nicht vielleicht vortheilhafter fände , die
Unglücklichen in eine Anstalt außerhalb
Landes zu geben, brauchte ja auch nicht
nothwendig zu B . zu bleiben, da die Ge¬
bäude für diesen Zweck zu groß und ihre
Unterhaltung zu kostspielig werden würde.
Diese könnten, wenn auch zum Abbruch,
verkauft werden, sammtallen Ländereyen

und Zubehör, und die Anstalt in der
neuen Gestalt an jedem andern beliebigen
-Orte seyn ; oder man könnte einen klei¬
nen Theil der Gebäude dazu lassen und
zweckmäßig einrichten.

In hohem Grade wünschenswerth aber
würde es seyn, wenn eine Anstalt zur
Heilung Geistes - und Gemüths-
kranker Personen, wie z. B . deren
zwey in Oberneuland bestehen, auch hier
im Lande errichtet würde . Und wenn
solche Anstalten schon als Privat - Unter¬
nehmungen durch sich selbst bestehen kön¬
nen, um wie viel mehr ist zu erwarten,
daß dies der Fall seyn würde , wenn sie
durch Unterstützung von Seite des Staa¬
tes , oder wie hier, nur aus einem Fond,unter Aufsicht des Staates , begünstigtwürden. Sollte sich nicht ein tüchtiger,
oder ein paar tüchtige Männer finden,von denen einer ein junger Arzc seyn
müßte , der sich auf diesen besoudern
Zweig seiner Wissenschaft — die Hekl-
und Behandlungsweise Geistes - undGe-
müthskranker Personen — legte, und sich
ganz diesem Geschäfte widmete, wenn ih¬
nen die nöthige pecuniäre Unterstützung
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zugesichert wurde ? Und könnte das durch
die Aufhebung der jetzigen Anstalt auf
die oben angegebene Weise zu erzielende
bedeutende Ersparnis besser und zweckmä¬
ßiger angewandt werden , als zu solcher
Unterstützung ? Vielleicht könnte auch
eine solche Anstalt in B . ihren Sitz er¬
halten , wenn die Localitat dazu zweckmä¬
ßig befunden würde , wie dies jedoch nicht
der Fall zu feyn scheint . Dieses und
die Art und Weise der Einrichtung einer
solchen angedeuceken neuen Anstalt würde
schon der Einsicht kundiger und dazu
berufener Männer zu überlasten feyn und
ist hier nicht davon die Rede ; es ist nur

der Zweck dieser Zeilen , darauf aufmerk¬
sam zu machen , daß dasjenige , was die
jetzige Anstalt zu B . leistet , in keinem
Verhältnisse steht zu den Mitteln , die sie
besitzt , und daß es unzweifelhaft scheint,
daß auf die oben angegebene Weise viel¬
leicht die Hälfte der Ausgaben des Klo¬
sters B -, und mehr noch, ohne Nachtheik
erspart und mit diesem Gewinne etwas
viel Größeres erreicht werden könnte , und
cs folglich unzweckmäßig und eben daher
vielleicht unverantwortlich ist, die An¬
stalt in ihrer jetzigen Gestalt ferner fort«
bestehen zu lassen . Lalvo incckiom.

Der Tra u m.
Ein herrlicher , aber das Gemüth in sei- noch dunkel und geheimnißvoll verborgen
nen innersten Tiefen gewaltig erschüttern - in der himmlischen Werkstätte seines re --
der Traum ging meinem Geiste im un - gen , schaffenden Geistes , ein anderes
ruhigem Schlafe ans . Auf der Höhe des Ideal in sich, welches er verkörpert in
Berges bey Giebichenstein erblickte mein Marmor hinstellen wollte als den Abglanz
scharfes Auge die hohe, ernste , ruhige , der Hohen, erhabenen Figur , die den Geist
unponkrende Gestalt eines Mannes im des ewigen Erlösers umschlossen hakte,
frischen , kräftigen Lebensalter , und es Er lauschte seinen Gedanken , er ging sin-
war die nämliche Erscheinung , welche sich nend und forschend umher , seine beweg-
dem großen würtembergischen Bildhauer liche Phantasie erschöpfte fast ihre schaff
Daunecker, dessen Name ewig blühen sende Kraft , und noch immer nicht sprang
wird , im Traumgesichte darstellte , als das Ideal klar und hell hervor aus der
fein genialer Geist , nur dem Erhabenen Tiefe des künstlerischen Gemüthes . Ein
zugewandt , den kühnen Gedanken gefaßt erguickender Schlaf kam über den ermü-
hatre , den Stifter des Christenthums in deten , bekümmerten Geist und ein Traum-
Marmor zu hauen . Der hochgefeyerte gesicht schwebte an ihm vorüber . Christus
Künstler schaute die von ausgezeichneten harre sich dem begeisterten Künstler dar-
Malern vorhandenen Christusköpfe an , sie gestellt . Er erwachte , rührte seinen Meff
gefielen ihm alle nicht , er hatte , wiewohl ßel, und aus dem rohen Stein rief er
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das verkörperte Traumgesicht hervor.
Wie erfaßte es mich allgewaltig , als sich
die nämliche erhabene Erscheinung vor
meinen Augen zeigte ! Ich stand unten
am Berge und staunte hinauf zu dem
Urbilds des vollkommenen Menschen . Ja
rief ich aus, so schön, so ungetrübt, so
heiter, frei» und rein mußte sich die Stirn
wölben und erheben , hinter welcher der
Geist wohnte und seine schaffende Kraft
entfaltete, der bestimmt war von dem Va¬
ter der Geister , die Pforten der Hölle zu
verriegeln und die Gewalt der Sünde zu
bändigen ; so kräftig , so strahlend und
doch so milde mußte der Blick des Au¬
ges seyn , welches dem mitgegeben war,
der die Tische der Wechsler im Tempel
umstieß , der die Zöllner und Sünder,
die Schrifcgelehrken und Pharisäer züch¬
tigte, niederdonnerte und verdammte , wah¬
rend er die Lahmen , Blinden und Aus¬
sätzigen heilte und alle seelig sprach , die
den Willen des himmlischen Vaters thun
wollten ; so impoinrend, so überwältigend
erhaben mußte die Haltung dessen seyn,
der ruhig schlief, als ein tosender Sturm
und schäumende Wellen das schwankende
Schiff in den Abgrund bohren wollten;
so friedlich mußte ein sanftes Lächeln den
Mund dessen umspielen , der am Kreuze
ausrief : Vater , vergieb ihnen , sie wissen
nicht, was sie thun, der nicht wieder
schlug , wenn er geschlagen wurde , der
die Feinde liebte und denen wohl lhat,
die ihn haßten und verspotteten ! — Ich
fühlte mich glücklich, so lange ich sah und
nicht gesehen wurde . Aber bald richtete
sich der ernste Blick des Erlösers auf
meine armselige Figur , ich erhielt einen
Wink und mußte folgen . Zitternd, zer¬

knirscht erstieg ich den Berg , und kn dey
Staub sank ich ohnmächtig hin , als ich
in die Nähe des sündlosen Menschensoh¬
nes gekommen war. Bebend und zer,
rüttet und von stürmischer Verzweiflung
durchrafft rief ich aus : wehe mir, wie
oft habe ich mit den Pharisäern gesagt:
Herr, ich danke dir, daß ich nicht bin,
wie andre Menschen , und wie selten ha¬
be ich mit den Worten des Zöllners ge¬
betet, indem ich reuevoll an meine Brust
schlug : Gott sey mir Sünder gnädig!
Wehe mir, wie oft hat der geheime Neid
mich gefoltert, wie viele Stunden habe
ich unnütz vertändelt, wie oft habe ich
Menschen gehaßt, die meine Eigenliebe
beleidigten , wie gleichgültig bin ich an
andern vorüber gegangen , die ich achten
und lieben konnte, wie oft kostete ich das
Gefühl der Rache und es schmeckre mir
süß ! Wolle nicht zu strenge ins Gericht
gehen mir dem Uebertreter des schweren,
hart an den Mann gehenden Gebotes,
welches dem schwachen , ach ! durch eigne
Schuld unmündig gewordenen Menschen
gebietet, den zu lieben, der ihn anfeindek,
dem wohl zu thun, der ihn haßt und
verfolgt , den zu segnen, der ihn verflucht.
Es schmerzt so tief, es reizt so gewaltig
zur Rache , wenn ein anderer stolz und
aufgehlasen das Haupt zurückwirft, und
höhnend und mit der schneidenden Ver¬
achtung die Züge bewaffnet , kalt und ge¬
messen ausruft : ein solcher bin ich ! und
wenn er dann spöttisch lächelnd Hinzufetzt;
und wer bist du ? Lautet die ruhige , ge¬
lassene Antwort : ich bin ein Mensch wie
du , dann heben die höhnenden Gestalte»
noch stolzer das Haupt und werfen sich
noch übermüthiger in die Brust , und der



eine versichert : freilich bist du Wurm,
der im Staube kriecht , ein Mensch, aber
nicht reich bist du, nicht angesehen wie
ich ; und der andere verkündet : freilich
ein Mensch bist du unbedeutendes Wesen,
aber nicht von Adel bist du wie ich, nicht
ausgerüstet wie ich mit hohen Titeln und
Würden , mit imponirenden Verbindun¬
gen und glanzenden Sippschaften; und
der dritte ruft ans : freilich ein Mensch
bist du beschranktes Ding , aber nicht ge¬
lehrt bist du und berühmt wie ich ; und
der vierte berichtet : freilich ein Mensch
List du, aber nicht schön wie ich, nicht
von meinen hinreißenden Manieren ! Un¬
seliger Jammer , du peinigst mich , du
zerreißest mein blutendes Herz ! — Ich
schwieg und wagte es, dem ernsten Leh¬
rer der Welt ins strahlende Auge zu se¬
hen, und noch tiefer sank mir der Much.
Plötzlich wurde es feyerlich stille in mei¬
ner zerschlagenen Brust und eine milde
Stimme tönte aus ihr herauf, sie sprach
freundlich tröstend : fasse dich, du hast
oft und viel gefehlt, aber frey hast du
dich erhalten von der Wollust, frey von
der Völlerey, frey von jedem, selbst dem
geringsten absichtlichen Betrüge . Fühle
es lebhaft , wie unheimlich , wie furchtbar
einst die Stimmung derer in der Nähe
des Erlösers werden muß , die, um schnö¬
des irdisches Gut zu erlangen, mit ab¬
sichtlicher Falschheit und mit klar durch¬
dachter Betrügerei) den heiligen Namen
des allwissenden Gottes zum Zeugen ih¬
rer verrucht erheuchelten Wahrheitsliebe
angerufen, dis sich in den kothbedeckcen
Untiefen der Wollust herumgewalzt , die
gesoffen und gefressen haben in endloser
wilder Raserei), die Völker an einander

gehetzt, die angekertete Leidenschaften ent¬
zügelt haben, um sich mir teuflischem
Ruhm zu bedecken, die alles gewollt, und
alles verehrt und alles erstrebt haben,
nur nicht das Trachten nach dem Reiche
Gottes und nach seiner Gerechtigkeit . —
Die innere Stimme verstummte nach
diesen Worten , ich schaute wieder hinauf
zu dem hehren Antlitz des ewigen Men¬
schenfreundes , aber mein Auge konnte
den reinen Glanz seines Blickes nicht aus-
halten , es senkten sich unwillkührlich die
Wimper und das peinliche, wenn schon
ehrenvolle , Schamgefühl färbte meine
Züge. — Deine Sünden sind dir ver,
geben, sündige fortan nicht in ehr, sagte
die himmlische Erscheinung. Milde wurden
die Worte : deine Sünden sind dir ver¬
geben, gesprochen, aber noch milder und
sanfter wurden die Worte : fündige fortan
nicht mehr , betont.

Die Stimme hatte ich jetzt gehört,
die vor vielen Jahrhunderten neues fri¬
sches Leben in die abgeschwächten, erstor¬
benen und vermoderten Menschengemmher
hauchte, die der alten Zeit den Untergang
verkündete und in prophetischer Begeiste¬
rung ausrief, der Wendepunkt des Lebens
sey für das Menschengeschlecht, in wel¬
chem die Sünde getobt und gerafft habe,
gekommen, und das große Werk der
Erlösung beginne und werde rastlos im
Laufe der folgenden Zeitalter gefördert.
Und mit thränenschweren Augen, mit be¬
kümmertem Herzen mußte ich an die
Leiden dessen denken , der mir die milden
sanften Worte zugerufen hatte . Sie ha¬
ben ihn, rief ich mir unwillig zu, ver¬
höhnt , verspottet , durch verfängliche,
spitzfindige, boshafte Fragen geneckt , sie



haben ihn einen Anhänger des Teufels,
einen feinen listigen Betrüger , einen ab¬
scheulichen gefährlichen Volksverderber ge¬
scholten , sie haben ihn bespuckt, durch
Ohrfeigen und Stockschkäge gequält , sie
haben ihn vor Gericht gestellt wie einen
gemeinen Verbrecher , mir Wachstuben¬
witz von der rohesten Art seine Ohren
beleidigt , er ist von Freunden verrakhen
und verkauft worden , sie haben ihn zum
schmähligsten Tode verurtheilt , ihm eine
Dornenkrone in die Haare geflochten,
er hat das Kreuz , an welches ihn die
Henkersknechte nageln wollten , selbst nach
dem Richtplatze tragen müssen , und als
er durstend und gräßliche Schmerzen dul¬
dend da hing > zur Rechten einen Mör¬
der , zur Linken einen Räuber , die zappel¬
ten und mit dem Tode rangen , hat man
dennoch nicht aufgehört , ihn zu verfluchen
und mit höhnenden Judenfratzen anzu¬
grinsen , und man rief ihm zu, er solle
sich helfen , wenn er Gottes Sohn fey
und nicht ein Abgesandter des Teufels,
und seine Mutter stand verzweiflungsvoll
linker der rohen Menge , die sich an den
Qualen ihres Sohnes weidete , und neben
der Mutter stand der Jünger , an dessen
Brust er ruhen konnte ohne Furcht vor
Verrakh und Falschheit , und er sah die
Thronen der Mutter und die Thränen
des treuen sanften Jüngers fließen , und
er durfte nicht hkneilen , um sie zu trock¬
nen , weil die scharfen Eisenspitzen seilte
Füße und Hände fest an das Holz ge¬
kettet hatten , welches zu seiner Folter
aufgerichtet war . Das alles mußte der
leiden , von welchem der noch nicht ganz
verkommene Theil des Volkes anssagte,
er spreche gewaltig , er übemeffe alle

Propheten , und es sey vor ihm keine
Stimme gehört worden so stark und er¬
schütternd wie die seinkge, und noch kei¬
ner habe so ergreifend geredet und ge¬
lehrt wie er . —

Meine Sünden hatte mir der verge¬
ben , der die Macht dazu vom Vater der
Geister empfangen hat , freyer erhob ich
jetzt meine Stirn , mukhiger klopfte mein
Herz , und ich wagte es mit dem zu re¬
den , dem ich meinen innern Frieden zu
verdanken hatte . Warum , fragte ich,
wird dem rechtlichen Manne das Leben so
schwer gemacht , warum muß sich jeder,
der nur erträglich fortkommen will , ent¬
schließen zu verzerrten Fratzen und ver¬
drehten hohlen Windbenkeleyen , zur höf¬
lichen Lüge und zur künstlichen Duldung,
warum spielt die Narrheit , die Bosheit
und Schnrkerey die erste Rolle , warum
feyern sie so oft und so viel glänzende
Siegesfeste ? — Die Welt hat einen
ernsten , gerechten , heiligen Gesetzgeber,
antwortete der sündlose Menschensohn,
der nicht will , daß die Lüge herrschen
soll, sondern daß die Wahrheit herrsche,
der nicht will , daß das Unrecht herrschen
soll, sondern daß das Recht herrsche , der
nicht will , daß die Unordnung herrschen
soll, sondern daß die Ordnung herrsche.
Gesetze , die feinen Willen verkünden , har
er gegeben , und die Kraft , diese Gesetze
zu vollstrecken , hat er und macht er gel¬
tend , so lange die Welt steht und stehen
wird ; aber die Welt geht nicht unter,
sie dauert ewig , und wie die Welt ewig
ist, so sind auch die Gesetze ewig , nach
welchen sie unabänderlich regiert wird . —
O heilige Wahrheit , rief ich aus , wie
blendest du mein blödes kurzsichtiges Auge,
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o heilige Wahrheit, warum kann ich mich
nicht über die furchtbaren Zweifel erheben,
die meine Brust gegen deine Realität
durchwühlen , die meinen Kopf abmatten
und plagen und verwirren, warum habe
ich nicht Scharfsinn genug , dich im wü¬
sten , wilden , gräßlich verschlungenen Le¬
ben zu entdecken , warum muß ich immer
und immer von neuem ausrufen , wenn
ich in das Treiben der Erdensöhne hin¬
eingeschaut habe : die Unordnung herrscht,
und nicht die Ordnung , das Unrecht
herrscht, und nicht das Recht, die Lüge
herrscht und nicht die Wahrheit ! Eine
tausendköpsi

'
ge Hyder, der jeder abgeschla¬

gene Kopf zu hundert neuen anschwiilr,
ist die öde Zweifelsucht, die mein Leben
verheert, sie raubt mir den Schlaf, sie
raubt mir die Ruhe, den Frieden, sie
stachelt , bohrt, zersticht und zerschneidet
mich, und peitscht mich wie mit eisernen
spitzigen Geißeln unstät umher von Osten
nach Westen , von Norden nach Süden
und unaufhörlich im Kreise herum . Ich
habe geweint über ihre Qualen , aber sie
wich nicht von mir, ich habe geflucht,
aber sie blieb bey mir, ich habe mit ge¬
ballter Faust an meine Stirn geschlagen,
und das eiende Gehirn verwünscht , wel¬
ches keine Kraft hatte , mich zur Klarheit
zu führen , ich habe den Tod mit ringen¬
den Händen herabgefleht auf mein schwer¬
belastetes Haupt, aber das Leben wollte
sich nicht bändigen lassen , und die Zwei-
felsuchc klammerte sich fester an meine
Brust ; ich habe mich hinabstürzen wol¬
len in die Wellen, ich habe nach einer
mörderischen Kugel verlangt, nach Gift
und Dolch und Strick, um mein Bewußt-
seyn auszutilgen, in Nichts aufzulösen.

aber die Hyder hohnlachte lind brüllte mir
zu : du kannst mir nicht entrinnen, ich
packe dich wieder, wenn du die dumme
That vollbracht hast, du bist unsterblich
und ich bin es mir dir, wer einmal ins
Leben gerufen ist, der kann nicht wieder
hinaus aus dem Leben, und wer einmal
in meiner Gewalt ist, der hat seine Frei¬
heit auf ewig verloren . — Vor deiner
Allwissenheit liegt mein ganzes Leben un-
verschleyerk da , und längst hast du alles
gewußt, was ich dir in dem flüchtigen
Augenblicke erzählte . — Du weiltest, ant¬
wortete der ewige Menschenfreund, mit
deinem Blick auf der täuschenden Ober¬
fläche , auf der blendenden Außenseite,
dringe mit ernster Besonnenheit ein in
die Tiefe der Gemächer , in das innere
Leben deiner Brüder , und deine Zweifel
werden bald schweigen, dein banges Dun¬
kel wird sich schnell in ein Helles, sicher
leuchtendes Licht verwandeln; aber uiy
das Leben anderer ergründen und un¬
trüglich durchforschen zu können, mußt
du zuvor dein eigenes Leben ergründet
und unpartheyisch durchforscht haben, das
giebt dir den nicht täuschenden Maßstab
für alle Erscheinungen in der an ein
Gesetz geketteten Menschenwelt . Wie in
deinem Leben jede Uebertretung des ewi¬
gen Sittengesetzes bestraft wird, nicht aus
Rache, sondern aus weiser, guter Absicht,
wie in deinem Leben jedes Gefühl, jeder
Gedanke , jede Handlung , die den Vor¬
schriften des ewigen Sittengesetzes ent¬
spricht, belohnt wird, so und durchaus
nicht anders wird das heilige Gericht in
dem Leben aller Menschen gehalten - und
über das ewige Sitkengesetz kann keiner
ungestraft sich erheben, diesem ist die
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ganze Welt unterworfen ; gewaltig , mit schied der nichtigen Steindes -Verhältnisse,
unendlich überlegener Kraft beugt es un - der leeren , von der Lüge erfundenen Rang«
ter fein Joch den Nacken aller widerspen -- ordnung , daher werden die Thsrheiten,
stigen Seelen , und milde fesselt es alle Narrheiten , Verschrobenheiten in ihrer
zum Gehorchen geneigte Seelen immer ganzen Gehaltlosigkeit entblößt und auf-
inniger an seine leichte Last. Ueber jeg - gedeckt, und nur eine von der Wahrheit
lichen Frevel , über alle Laster ist der geheiligte Rangordnung giebt es, nach
nimmer seine Geltung verlierende Fluch welcher die höchste Stufe dem angewiesen
ausgerufen , allen Thorheiten , Narrheiten , ist, der den Willen des himmlischen Va-
Derschrobenheiten ist das Bestehen auf rers ehrt und thut , und von diesem her¬
klare , unzweideutige Weise versagt , daher unter gehen die unzähligen Abstufungen
wird der Frevel , daher werden die Laster bis zu dem herab , der auf die unterste
gebrandmarkt , wo sie sich finden , und es Stufe sich selbst durch lasterhaftes Leben
gilt kein Ansehn der Person , kein Unter - die Anweisung enheilr har . —

(Der Beschluß folgt .)

Einfluß der Gefäße auf die Milch.
Es ist bereits viel über Milchgefäße ge - Wir heben das Wesentliche davon
schrieben und gesprochen , ohne daß man aus , insofern es sich auf diejenigen Ge-
dadurch zu einer sichern Bestimmung kam, säße bezieht , worin man Milch aufzuheben
weshalb man denn auch größcentheils die pflegt.
einmal gebräuchlichen Milchgefaße beybe - Milch , welche vor zwölf Stunden
halt . Endlich hat im v . I . der Du . Bon - in Gefäße aus Weißblech gemolken
charlat Versuche angestellt , um Bestimmt - war , wurde am 21 . April , Nachmittags
heit zu erlangen , und solche im pharma - h Uhr , nach zuvorigem Abkochen in Gc-
ceulischen Eentralblacce micgecheilt . *) säße von verschiedenen Stoffen verrheitr.

*) Im südlichen Piemont , das durch die Alpen von Nizza gegen rauhe Nordwinde geschützt ist, und
also nahe Alpinweiden hat , füllte man ( nach der Zeitung von Nizza vom 4 . Jul . 1832 . ) an
einem Montage Nachmittugs um 3 Uhr , drey Setten von Zinn , jede mit 19 Kannen Milch,
und drey andere von Zink mit gleicher Quantität . Mittwoch , Morgens um 9 Uhr , wurde der
Rahm abgenommen und die Milch war m den Gefäßen von Zinn fast ganz geronnen , während
die Milch in den Ainkgefäßen erst anfing zu gerinnen , weshalb man von derselben erst Nachmit¬
tags 3 Uhr den Rahm akmah -m.

Der Rahm von der Milch in Zinn und von der in Ainkgefäßen wurde jeder für stch gebut¬tert . Der Rahm aus den WmewW Gefasten wog 2 Pfund II Loth > der aus den Zinkgefäßen3 Pfund 19 Loth . Die Butter von Letzterem war wohlschmeckender . ( Allg . Landw . Zeit . 1832.
51 . S . 446 .) Am » , d . Eins.
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Die Gerinnung trat ein , in Gefäßen von
Porcellan , Glas u . Blei ) . am 24 . Apr.
Plarina , Gold , Weißblech . - 25 . -
Zinn , Wißmuth , Antimonium - 26 . -
Zink . . . . . . . 28 . 4
Kupfer und Messing , nach

zuvorigem Schimmeln - 30 . -
Ferner wurde Milch am 8 . Inn . um

4 Uhr in gläserne Gefäße gemolken und
sofort in verschiedene Gefäße vertheilt.
Sie gerann in Gefäßen von
Porcellan am ii. Jun. 5 U . M.
Bley . . - ii. - Mitk.
Platina . - 12. - 5 U . M.
Silber . - 12. - 7 U . M.
Gold , - 12. - 10 U . M.
Zinn - 12. - 3 U . Nc
Weißblech. - 12. -r 11 U . Ab.
verzinntem Kupfer 12 . - Mitternacht
Glas . - 13 . - 5U . M.
Zink » - 16 . -
Messing . - 17 . -

In Gefäßen von Kupfer oder Eisen
gerann sie gar nicht , sondern trocknete
ein.

Die Milch verbreitete einen , je nach
der Beschaffenheit des Gefäßes , worin
sie aufbewahret worden , sehr verschiedenen
Geruch , der namentlich im Eisen sehr
stark und charakteristisch war . Die in
kupfernen Gefäßen aufbewahrte Milch

enthielt in den ersten Tagen kaum merk¬
liche Spuren dieses Metalls ; allein der
Gehalt davon nahm allmälig zu.

Als praktisches Resultat ergiebt sich
aus diesen Versuchen , daß es für die
Haltbarkeit der Milch nicht gut ist, sie
aus einem Gefäße in eins von anderer
Beschaffenheit tiberzugießen , indem sie,
in Gefäße von Weißblech gemolken und
dann in Gefäße von Zinn , Glas u . s. w.
übergegossen , sich viel kürzere Zeit darin
halten wird , als wenn sie ursprünglich in
diese Gefäße aufgefangen wäre . In Ge¬
fäßen von Zink , Antimonium , Wismuth,
Messing , Kupfer , Eisen hält sie sich sehr
gut , allein die Aufbewahrung in ersteren
möchte nicht unbedenklich seyn, und in
letzteren erhält sie bald einen unangeneh¬
men Geschmack . Daher möchte es am
zweckmäßigsten seyn , zum Melken wie
zum Aufbewahren der Milch der Gefäße
von Weißblech sich zu bedienen.

Schade , daß die Versuche nicht auch
auf hölzerne Gefäße ausgedehnt worden!
Da diese in der Wirchschaft die gebräuch¬
lichsten sind , so verlohnte es wohl die
Mühe , die Versuche zu wiederholen , um
auch von hölzernen Gefäßen das Resul¬
tat zu erhallen.
(Aus Pohl 's Archiv der deutsch . Landwirthsch. 1834.

Zan . Hl .)

Palindrom.
vorwärts wogt es vor mir , ein Alles umhüllender Schleyer;
Rückwärts lächelts mich an , wie freundliche , süße Gewohnheit.
Willst du es vorwärts erschaun , so mußt du es rückwärts auch haben;
Doch dann fällts dir aufs Herz , wke 's vorwärts sich rückwärts umdüsterk.

Auflösung - es Palindroms kn Nr . ir . r Sarg , Gras.
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